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Schul -Chronik.

Eidgenossenschaft. Nach einer Publikazion des schweizerischen

SchulratheS wird der BorbereitungskurS der polytechnischen
Schule in der zweiten Hälfte des Monats April dieses Jahres
eröffnet werden. Derselbe zerfällt in zwei Abtheilungen, nämlich in
eine Abtheilung zur Vorbereitung fiir Diejenigen, welche nächsten
Oktober in den ersten JahrkurS dcr Bau-, Ingenieur-, mechanisch-
technischen oder Forstschule, und in eine Abiheilung für Diejenigen,
welche in den ersten Jahrkurs der chemisch-technischen Schule deS

Polytechnikums eintreten wollen.
Bern. Das Schulbl. brachte in Nr. 10 (p»A. 76) eine „Korrcsp.

aus dem Seeland", worin ein Lehrer ungeschminkt und mit
vcrdankenswerther Offenheit an seinen eigenen Erlebnissen nachweist,
wie unsäglich schwer eS einem bernischen Primarlehrer, der von HauS
aus nicht Vermögen bestzt, oft wird, bei den obschwcbendeu Verhältnissen

rüksichtlich seiner Oekonomie in eine auch nur einigermaßen
erträgliche Lage zu kommen. Er erzählt, wie die ganze Kostensumme
für seine Lehrerbildung auf ihm gelastet; wie er diese sammt Zinsen

aus dem kärglichen Schullohn zurükzucrstatten und zudem seine
kranken Eltern nxb.st. der kümmerlichen Fristung des eigenen Lebens
zu versorgen hatte. AuS dieser Passionsblume, die allerdings
einen ^richtigen Beitrag liefert zur Charakteristik unserer Schulvcr-
Hältnisse hat nun eine Seeländerw eöpe Gift gesogen und
ihren galligen Erguß im „Oberl. Anzeiger" zu männiglicher Erbauung
abgelagert. Der liebsame Herr — vermuthlich Pfarrer und Schul-
kommissär I— in D b bei B., der so gern und oft die Schule
als es nothwendig s llebel darstellt bezeichnet die Mittheilungen

unscrS Korrespondenten als „Dummheiten". Ei, ei Herr
Pfarrer, sind Sie ein Prediger des Evangeliums und können eS eine

„Dummheit" nennen, wenn Jemand seinen Mitchristen seine Noth
klagt?! Sie sagen, eS zeuge von wenig Schamgefühl, wenn Jemand
gesteht, er habe bei dem kärglichen Lohn von 125 Fränklein Baar
die durch Scminarkosten entstandenen ^schulden noch nicht vollends
deken können, zumal ihm die llntcrstüzung seiner armen kranken
Eltern obgelegen. Ja, säße er auf einer fetten Pfründe, so könnten
nur allenfalls beistimmen; so aber schmekr ihre Behauptung nach sari-
säischem Flitterwerk, mit dem sich eben ein ehrlicher Schulmeister weder

behängen kann noch soll. Endlich weisen Sie in pricsterlichem Pathos
die Lehrer zur „Geduld"; dieses ist zwar gäng und gäbe — aber
gegenüber Leuten, die seit Jahren durch „Noth und ^orgc" gegangen

und die die Geduld auS bitterster Erfahrung thatsachlich kennen,
wenn uicht perfid, so doch in Wahrheit recht dumm.

— (Korresp. aus dem Amt Fraubruuucn.) Uutcr dcr Lehrerschaft

unseres Amtes herrscht fortwährend eine rege Thätigkeit. Tic
Konferenzen versammeln sich öfters, werden zahlreich besucht und cs

wird an denselben fleißig gearbeitet. Gegenwärtig beschäftigen sie


	Eidgenossenschaft

